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Greifvogelpark: Auch in der Winterpause ist hinter den Kulissen viel zu tun
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Aufgespießt

Sitzenbleiber
Welch schöne Begriffe hat unsere
Sprache doch entwickelt, wenn es
darum geht, die oder den Allerliebs-
te/n mit einer Koseform zu beden-
ken. Da ist von der besseren Hälfte
die Rede, von der/dem alten Guten
oder gar etwas schleimerisch von
Schnecke oder Schatzi. Doch zum
Zusammensein gehört eben ein we-
nig mehr als nur ein nettes Wört-
chen. Mit das Wichtigste dürfte es
sein, das Herzerl in ganz normalen
Situationen nicht aus den Augen zu
verlieren. Typische Orte, an denen
dies zu geschehen pflegt, sind nicht
nur Fernstraßenparkplätze, auf de-
nen verwaiste Ehehälften wegfah-
renden Autos sehnsüchtig hinter-
herblickten und erst Stunden später,
wenn überhaupt, wieder aufgega-
belt wurden. Die Orte des Partner-
vergessens können noch viel bana-
ler sein, wie kürzlich die Mitglieder
einer Gesangsgruppierung erfuhren.
Ehe sie ihre Stimmen möglichst
synchron anheben, pflegen sie nach
der Begrüßung ein wenig zu plau-
dern und sich gerade in den vergan-
genen kalten Tagen der angeneh-
men Raumtemperatur anzupassen.
Dabei erkundigte sich eine Sanges-
schwester ganz höflich bei einer an-
deren: „Sag mal, wo hast du denn
heute deinen Mann gelassen?“ Die
Angesprochene schlug sich entsetzt
gegen die Stirn, um dann zum allge-
meinen Gelächter kundzutun: „Den
hab ich im Auto sitzenlassen.“ W. N.

Polizeireport

Sattelzug rammt mitten
im Dorf Straßenlaterne

Wunsiedel/Schönlind – Eine Stra-
ßenlaterne im Wert von 2000 Euro
hat ein Lkw-Fahrer am Montagnach-
mittag total beschädigt. Er befuhr
mit einem Sattelauflieger die eng um
den Dorfweiher verlaufende Dorf-
straße in Schönlind und drückte die
Laterne um. Anschließend fuhr der
Lkw-Fahrer weiter, ohne sich um den
Schaden zu kümmern. Im Zuge der
Fahndung stieß die Polizei in Bern-
stein auf den Lkw. Der Fahrer des Sat-
telzuges gab an, den Unfall nicht be-
merkt zu haben.

Einbrecher scheitern
an Eingangstür

Weißenstadt – Sie setzten zwar den
Bewegungsmelder außer Betrieb,
aber scheiterten dennoch: In der Zeit
von Sonntagnachmittag bis Montag-
mittag versuchten unbekannte Täter
in ein Wohnhaus im Vorstadtgäss-
chen in Weißenstadt einzubrechen.
Es gelang ihnen nicht, sie richteten
aber an der Holzeingangstüre einen
Schaden von 600 Euro. Wer hat ver-
dächtige Wahrnehmungen ge-
macht?, will nun die Polizei, 09232/
99470, wissen.

Polizei sucht
Papiertonnen-Dieb

Wunsiedel – Bereits in der vergange-
nen Woche haben unbekannte Täter
eine 240-Liter-Papierabfalltonne, die
zur Leerung in der Ludwigstraße ab-
gestellt wurde, gestohlen. Trotz Su-
che wurde die Tonne nicht gefun-
den. Die Polizei bittet nun um Hin-
weise auf den Diebstahl.

Falkner weltweit gefragt
Eckard Mickisch bildet
jetzt im Greifvogelpark
aus. Die Lehre zum
Tierpfleger ist allerdings
nichts für Wehleidige. Im
saisonalen Betrieb gibt es
im Sommer kein freies
Wochenende.

Von Peggy Biczysko

Wunsiedel – „Cool, es wird Früh-
ling.“ Strahlend und voller Begeiste-
rung fällt der Blick von Eckard Mi-
ckisch auf einen der vielen Überwa-
chungsmonitore. Die grauen Gerfal-
ken – „die sind sehr selten“ – sind ge-
rade eifrig am Balzen. Das freut den
Betreiber des Wunsiedler Greifvogel-
parks, der sich als erfolgreicher Züch-
ter längst einen Namen über
Deutschlands Grenzen hinaus ge-
macht hat. Doch ihm geht es nicht
allein um Zuchterfolge, er will sei-
nem Publikum auch etwas bieten.
Für sein stets wechselndes Programm
und die vielen Arbeiten, die im Greif-
vogelpark auf dem Katharinenberg
anfallen, braucht er Unterstützung.
„Am besten nach meinen Metho-
den“, sagt er im Gespräch mit der
Frankenpost . Und deshalb bildet er
jetzt seine eigenen Leute aus.

Melanie Laufing aus Potsdam ist
Lehrling im zweiten Ausbildungs-
jahr und begeistert bei der Sache. Ei-
seskälte und peitschender Wind auf

Wunsiedels Anhöhe können der
22-Jährigen nichts anhaben. Genau-
so wenig wie das Zerlegen von Küken
oder Ratten, die an die Raubvögel
verfüttert werden. Die junge Dame
ist so, wie Mickisch sich einen „Tier-
pfleger zoologischer Garten“ – das ist
die Bezeichnung des Ausbildungsbe-
rufs – vorstellt. „Ich hatte schon fer-
tig ausgebildete Falkner bei mir im
Park. Aber mit schlechtem Halbwis-
sen ist mir wenig gedient. Meine Me-
thoden müssen nicht die besten sein,
aber der Erfolg gibt mir wiederum
recht. Und deshalb bilde ich meine
Leute jetzt selbst
aus.“

Seit Herbst ver-
gangenen Jahres
ist der Greifvogel-
park in Wunsiedel
ein richtiger Aus-
bildungsbetrieb.
Stolz präsentiert Eckard Mickisch
seine IHK-Urkunde: „Ich war der Äl-
teste und hab’ mit 1,4 am besten ab-
geschlossen.“ Der 48-Jährige will
jetzt jedes Jahr einen Auszubilden-
den einstellen, „heuer werden es
gleich zwei sein“. Auf Melanie Lau-
fing ist Mickisch durch eine Bekann-
te aufmerksam geworden, die in
Potsdam eine Falknerei betreibt.
Längst wohnt Melanie in Wunsiedel
und kümmert sich mit Hingabe um
die Vögel.

Entscheidend für Mickisch ist bei
der Einstellung nicht unbedingt die
Zeugnisnote. „Allerdings geht eine
Vier in Sport gar nicht. Als Tierpfle-

ger sind wir den ganzen Tag am Ren-
nen, da musst du körperlich topfit
sein.“ Der Quali reicht dem Ausbil-
der völlig, aber 18 Jahre sollte sein
Lehrling sein. „Denn sonst komme
ich mit dem Jugendschutzgesetz in
Konflikt, weil wir saisonal arbeiten.
Im Sommer gibt es kein freies Wo-
chenende.“

Auch wenn es heiß ist – „meine
Mitarbeiter haben in der prallen Son-
ne schon mal 60 Grad gemessen“ –,
kennt der Chef kein Pardon. „Leder-
westen und lange Hosen sind bei der
Flugshow Pflicht.“ Wehleidig darf

man in diesem
Beruf auch
nicht sein. „Da
muss man
schon einen
Schlitz oder
ein Loch aus-
halten. Denn

aus jeder Verletzung lernt man auf
dem Weg zum Falkner.“ Er schenkt
seinen Leuten nichts: „Die stecken
oft bis zum Ellenbogen in Blut und
Fleisch.“ Nervenstärke ist ebenfalls
gefragt, „denn die Vögel spüren jede
Unsicherheit“.

Rhetorik gehört für Mickisch auch
zur Ausbildung. „Das ist wichtig bei
den Flugvorführungen, schließlich
haben wir Besucher aus ganz
Deutschland. Da kann man nicht
mit dem tiefsten bayerischen Dialekt
daherkommen.“ Und weil man in
dem Beruf auch immer mit Men-
schen zu tun hat, ist für den Chef
Freundlichkeit oberstes Gebot.

Wenn Melanie mit ihrer Ausbil-
dung fertig ist, hat sie neben dem be-
reits absolvierten Praktikum im Berli-
ner Tiergarten auch eines im Tiergar-
ten Nürnberg hinter sich. „Da benei-
de ich sie jetzt schon drum“, bekennt
Mickisch, dessen Traum es wäre, ein-
mal mit Delfinen zu schwimmen.

Tierparks in der ganzen Welt stün-
den seinen Lehrlingen offen, versi-
chert der 48-Jährige. Denn bei ihm
erreichten die Tierpfleger die zusätz-
liche Qualifikation eines Falkners.
„Und die sind sehr gesucht.“
� Ab 31. März ist der Greifvogelpark
täglich außer montags von 10 bis 18 Uhr
geöffnet.

Melanie Laufing aus Potsdam ist Auszubildende im zweiten Lehrjahr. Mehrmals täglich besucht sie den zehn Jahre alten, zur Zucht ausgeliehenen Weißkopf-
Seeadler „Alexander“, um ihm mit Leckerlis das Sperma zur Befruchtung von Adler-Dame „Königin“ abzuluchsen. Foto: zys

„Cool, es wird Frühling.
Meine Vögel sind schon

eifrig am Balzen.“Eckard Mickisch,
Betreiber des Greifvogelparks Wunsiedel

Die Ausbildung

Während der dreijährigen Lehrzeit
finden jährlich drei bis vier Block-
beschulungen in Triesdorf bei
Ansbach statt, die jeweils zwei bis
drei Wochen dauern. Außerdem
müssen Praktika in verschiedenen
Zoos absolviert werden. Neben
den Fächern Tierpflege, -haltung
und -gesundheit stehen die Regel-
fächer wie Deutsch, Mathe, Ethik
oder Sport im Stundenplan.
Im ersten Ausbildungsjahr ver-
dient ein „Tierpfleger zoologi-
scher Garten“ 500 Euro ohne Ab-
züge, im zweiten 550 und im
dritten Lehrjahr 600 Euro. Ausge-
lernt gibt es rund 2000 Euro brut-
to, wovon etwa 1400 Euro übrig-
bleiben. Je nach Qualifikation
kann sich das Gehalt erhöhen.

Sitzheizung für die Vögel
Eckard Mickisch meldet
seine Erfindung als Patent
an. Seine Tiere haben
künftig auch bei
arktischen Temperaturen
richtig warme Füße.

Von Peggy Biczysko

Wunsiedel – Wenn es so bitterkalt ist
wie in den vergangenen Wochen,
wird es so manchem Tier im Greifvo-
gelpark auch ein bisschen ungemüt-
lich. „Unseren Zwergadlern aus
Nordafrika und Südspanien können
bei diesen Temperaturen die Zehen
abfrieren“, verdeutlicht Eckard Mi-
ckisch, Betreiber des Parks auf dem
Wunsiedler Katharinenberg. Die
empfindlichsten Bewohner haben
seit diesem Winter allerdings warme
Füße, obwohl sie in den Volieren im
Freien sitzen. Dank einer Erfindung
von Mickisch klammern sich die Vö-
gel an Stangen, die zwischen 25 und
30 Grad warm werden. „Weil es so
etwas noch nicht gibt, habe ich es be-
reits als Patent angemeldet“, sagt Mi-
ckisch, während er schon am nächs-

ten Schlauch schnippelt und ein
Heizkabel durchzieht.

Beim Besuch der Frankenpost prä-
sentiert er seinen Prototyp, der die

Füße seiner gefiederten Freunde wär-
men soll. Der findige Tüftler ist
mächtig stolz auf seine Eigenkreati-
on. „Ich habe schon etliche Anrufe
von Falknern bekommen, die unbe-
dingt so eine Fuß- oder Sitzheizung
für ihre Tiere haben wollen.“ Zu-
nächst aber rüstet Mickisch seine Vo-
lieren aus. „Sieben von 21 habe ich
schon ausgestattet.“

Die Kosten für den Stromver-
brauch sind äußerst gering, wie der
Falkner vorrechnet: „Eine Sitzhei-
zung mit 25 Watt braucht pro Tag ge-
rademal 18 Cent.“

Wer auf warme Füße verzichten
kann, ist beispielsweise der Steinad-
ler. „Der hält Kälte sehr gut aus“, sagt
der Chef. Eulen und Uhus bräuchten
Kälte ebenso. „Die desinfiziert ge-
nauso wie Hitze“, erläutert Mickisch.
Generell sind die Volieren im Greif-
vogelpark so konzipiert, dass die
Tiere vor West- und Ostwind ge-
schützt sind, erklärt er. Jetzt, wo es so
knackig kalt ist, gibt es für die Vögel
nicht nur vitaminreichere Nahrung
als gewöhnlich, sondern auch mehr
zu fressen. „Das ist wie bei den Men-
schen, die haben im Winter auch
mehr Hunger.“

Eckard Mickisch will, dass seine Eigen-
kreation aus Schläuchen und Heizka-
bel in Produktion geht. Foto: zys

In Kürze

Der Uhu „Pattex“

Wunsiedel – Ein sibirischer Uhu, der
erst im vergangenen Jahr geschlüpft
ist, zählt zu den Stars der neuen
Show im Greifvogelpark. Der Uhu
hört laut Eckard Mickisch auf den
Namen „Pattex“ und soll die Besu-
cher bei den Flugvorführungen be-
geistern.

„An der Grenze“
Wunsiedel – Eckard Mickisch freut
sich, wenn die Jugend feiert. Schließ-
lich ist auch er kein Mensch von
Traurigkeit. „Die Grillpartys mit Mu-
sik gehen voll in Ordnung.“ Was für
ihn allerdings „hart an der Grenze“
war, ist die Techno-Party auf dem Ka-
tharinenberg im vergangenen Jahr.
Zwar würden seine Vögel durch stän-
dig laufende Musik in der Anlage de-
sensibilisiert, „aber das war schon
heftig“, meint der Betreiber des be-
nachbarten Greifvogelparks. „Ich
musste etliche Leute davon abhal-
ten, gegen unseren Zaun zu pinkeln.
Einige haben sogar Flaschen zu uns
rein geworfen.“

Der Mülltonnen-Springer
Wunsiedel – Das im Juni vergange-
nen Jahres geschlüpfte Schopfkara-
kara-Baby ist längst so groß wie seine
Eltern Tarzan und Jane, hat aller-
dings noch ein wenig Flaum auf dem
Kopf. „Punky“ zählt zu den zehn Vö-
geln, die in der neuen Saison bei den
Flugvorführungen im Rampenlicht

stehen werden. „Wir haben den gan-
zen Winter über trainiert“, erzählt
Eckard Mickisch. „Punky“ ist zum
„Mülltonnen-Springer“ ausgebildet
worden. „Er ist hochintelligent und
will lernen. Wenn Schopfkarakaras
erst einmal drei oder vier Jahre alt
sind, ist das nicht mehr möglich.“
Sein neuer Schützling, der mit lau-
tem Geschrei auf sich aufmerksam
macht, taucht in einer Mülltonne ab,
wenn Mickisch ein Küken reinwirft,
um sich dieses zu schnappen. Am 12.
März bekommt der Greifvogelpark
leihweise den Adler „Augustus“ aus
Spanien, der sich bei den Flugshows
800 Meter in die Höhe schrauben
wird, um dann im Steilflug herunter
zu stürzen. „Das schafft nur einer
von 100 Vögeln.“ Peggy Biczysko

Schopfkarakara „Punky“ ist zum Müll-
tonnen-Springer ausgebildet worden.
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Gesundheitstage

Dr.-Stammberger-Halle      Täglich 10-18 Uhr - Eintritt frei

Jetzt noch einen der wenigen 
Standplätze sichern!

Rufen Sie uns an unter 09281/816-415 oder melden Sie sich 
an unter www.gesundheitstage-kulmbach.de

janso
Textfeld
Frapo v. 15.02.2012, Wun, S.7




